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Die Winteney-Version der ege des hl enedi
Nach dem Engylischen des Rer. Almond B., in der Zeitschrift »ThE
Downside Reviıew«, Vol I Nr 2 1904, VOoNn ar B

(Göttweig).
Die 1m britischen Museum befindliehe Winteney- Version .der

Regel des Benedikt ist im Cotton MS Claudius 83l enNntL-
halten un wırd Ins Viertel des Jahrh verlegt; 31 e
besteht Aaus dem Iateinischen Texte der Regel un einer englischen
Übersetzung. Auft fol 156a ıst. vonNn einer eLiwas späteren‘‘ Hand
schrift dıe Bemerkung lesen: „Anno abh incarnatione Domiaını
millesımo ducentes1imo tricesımo QquUarto. Dedicata est. ecclesı1a de
Wintencia.“ Da Wınteney eın (stereienser: Nonnenkloster WAar,
welches der Benediktinerregel folgte, können W1T AaAus der eben
angeführten. Bemerkung SOWIe AaUus der JTatsache, daß sowohl der
lateinısche wıe englische Text feminin, für den Gebrauch
einer weıblichen Oommunıiıtät eingerichtet Wal, schließen, daß das
uch eben {für jenes Nonnenkloster zusammengestellt Wa  b

Winteney liegt nahe be1 Hartford Bridge 1MmM nordöstlichen
Teile Hampshires und wurde Ende des Jahrh e
gründet. Der Cistercienserorden, welcher in England eın
geführt ward, wurde sehr bald ungemein eliebt und breıtete
<sich eıt und rasch aUus Beıi Auflösung des Ordens xab es
männliche Kommunıitäten, VO denen 36 Z den größeren Klöstern
zählten, dazu kamen noch Cistereienser-Nonnenklöster, unter
enen bloß eines e1n Eınkommen VON ber 200 Pf. hatte Die
W inteney-Kommunität bestand jener eıt 4AUS einer Prioriım
unı 17 Nonnen und hatte die mäßigen Kınkünfte VO 43 Pf
Es mMas hier gleich bemerkt werden, daß die Cistereienserinnen
Englands stets unter der Leitung einer Pyiorin, nıcht eii nerAbtissın standen.

In englischen Sammlungen - findeh sich frühzeitige Über
tragungen der Regel “sehr häufg Von ihrer genealogischenWichtigkeit In der Geschichte -des Benediktinerordens bekommen
WIr eınen Begrif, WIr uns VOr Augen halten, daß der
Herausgeber des ZAU Leipzig‘ 1895 publizierten kritischen
Textes der kKegel den ältesten der fünf Kodizes, worauft er seine
Revision basıert, In dem Gotton MS., Hüulton 4 9 AaUus em
oder Jahrh., fand. Die Kopie Benedikts, j1e nach Rom
gebracht worden War, um der Vernichtung durch die Longo-barden entgehen, kam ach Wiederaufrichtung der Ahte nach
Monte Cassıno zurück und ging durech Feuer Grunde. Von
noch‘ größerem Interesse als das Jateinische Original sind für den
Forscher die zahlreiehen englischen Übersetzungen, Abkürzungenund gereimten Versionen, da sich darın jede Phase in der
KEntwicklung der Sprache getreu abspiegelt. Mıt Ausnahme ELWa
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der Evangelien eröfinet kein anderer [  ext e1iInNn geeıgnet Feld
für das vergleichende Sprachstudium, da WIT>r das Original
Jeder Horm der stufenweisen Sprachentwicklung VOLr uUASs haben
Überdies gewähren alle Übersetzungen Eıinblick die
enk- un Anschauungsweise der betreffenden Zeiıtabsechnıiıtte.

Was den lateinıschen TLext der Wınteney Version anbelangt
18% dıeser ohl nıcht sich V.O:;  w großem W erte, bıetet aber

doch keıin Interesse für den Worscher Es finden sıch
da manche Varlationen, dıe augenscheinlich anderwärts nıcht
vorkommen ; allgemeınen stiımmt jedoeh mı1t dem Leipziger
krıtisehen Lexte Sanz überein Das Hauptinteresse des lateinıschen
und englischen Lextes lıegt darın, daß s1e „femmin“ oder W16
sehon emerkt für den Gebrauch welıblichen Kommunität
eingerichtet So WIrd aUuUsS abbas StEeISs abbatissa, abbodesse,
AUS pragposıtus ırd praeposita, PT10TE eic Dies ıst beı den CS -
lischen. Versionen allgemein, selbst dıe ältesten derselben, Anthel-
wolds Übersetzung und das WellsFragment, obwohl „maskulin“,
ZEISCH Spuren älteren „feminmen“ Originals.

Viele Schwierigkeiten machte dıe Wiedergabe der Regel ;
S16 sollte adaptıert, aber nıcht ne  g zusammengestellt werden,
un 121e Ehrfurcht erforderte CS, daß als möglich Ver-

ändert würde. Manche Teile, W16 über die Kleidung, wurden
netwendiger'‚Weise freı behandelt, übriıgen herrscht das Prinzıp,
alles Z lassen, W16 WÄär. HKıs fehlt nicht manchen Un
gereimtheıten, Zr 1, W St Benediktvon den VeL-
schliedenen GattungenderMönche spricht,behandeltdieWinteney-
Versiondieselbenals Nonnen. Nun ist aber schwer glaublich,
daß weibliche Repräsentanten unrühmlichen Kiasse der
herumvagierenden Religiosen gegeben habe, dıe alle Fehler ihrer
Gattung samt der damıt verbundenen Heuchelei, aber keine Spur
VO etwa entschuldigender Romantik aufwiesen ; auch dıe Ge
schıichte meldet nıchts davon. Der Kompilatar, gsıcherlich C1IN
sirenger Aszet, WAar jedoch entschlossen, die zarten Klosterdamen
nıcht 198  = iıhre Lektion bringen und versetzte 16
große Aufregung, indem ıhnen eiINe Möglichkeit rhi die
faktisch nı€ vorhanden War und zugleich schärfte ihnen ängs£-
liehe Dankbarkeit e1n dafür, daß 16© weder sarabaıtae noch
SYTOVAagES Das 62 über die Priester des Klosters ıst
kühn eliminiert und dafür CINOS, welches die Dijenste des Konvent-
kaplans regelt, eingefügt. Die zahlreichen Zatate 2008  05 der
Schrift sınd fast ausnahmslos unverändert gelassen. Die Sprache
ist größtenteuns breıt und durchaus nıcht elegant, die Version
gebraucht durchwegs viel mehr W orte als das Original. Immer
stehen ZWE1 CHglischeEpıtheta für ( 801 lateinisches und weder
Krafit och Klarheit  CHSUSCH gewınnt durch diese Häufungen.
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Kıs ıst hier nıcht Platze, alle Punkte, dıe einem

Kommentar Veranlassung geben, einzeln anzuführen; wır
uns jedoch erinnern, daß die V ersion der Einführung ' des Cister-
elenserordens 1n England auf den Fuß folgte und daß 811e ihre:
Kxıstenz der Begeıisterung verdankte, dıe SteIis dıe Anfänge eInes
Ordenshauses begleitet, soliten WIr erwarten, einige Andeutungen
ber dıe Haltung dieser speziellen relig1ösen Körperschaft ZU
hl ege In der damaligen e1ıt en Was indessen de.
Versuch,; solchen Spuren nachzugehen, wenıg ohnend erscheinen:
Jäßt, ist das Faktum, daß diıe Wiınteney-Version höchtwahrschem--
ich von ırgend einem Originale koplert wurde und vermutlıch
auf Anthelwolds Übersetzung basıert. Trotzdem kann iıhr e1ne:
XEeW1ISSE Originalıtät nıicht abgesprochen werden un WIr nehmen:
S16 daher, wıe S1e eben ıst

ber den Prolog sınd nıcht viele Bemerkungen machen..
Der letzte Absatz, der In manchen Kodizes iın abgekürtzter Horm:
erscheint, ıst hıer vollständig ‚angeführt. Der Tıtel lautet ım
Lateinischen: „ In nomiıne sanete Irıinıtatiıs incıpıit regule prologus
sanetimonı1alıum ex1im1] patris et beatıssımı Benedieti abbatıs.“ Zur

bersetzer sich Hın-Mlustration der AÄArt und Weıse, WI®e er
zufügungen erlaubt, se1l e1Nn Beispiel zıtiert. Zum 'Texte „Jetzt:
ist. die Zeit, VO: Schlafe erwachen“, ist beigefügt: : daß
WIr dıe Sünde vermeıden haben und wachsam ıIn guten Werken
seın sollen.“ [)as Wort sehola 1n der Phrase „schola dominieı
servıtı“ ist. miıt „Vorbilder und Methoden“ wiedergegeben. Der
engliche ext hat Zeılen mehr als der lateinische.

Von den Grattungen der Nonnen. Auf dıe
Ungereimtheıit, - die Ausdrücke „Zyrovages“ und „Ssarabaltae”
femini1sieren, haben wir bereits hingewiesen. Jener Teıl, der sich auf
die Finsiedlerımnen bezieht, ıst abgekürtz und 65 verdient bemerkt.
zu werden, daß dıe Auslassungen jene. Stellen betreffen, VO
der Singularität die ede Der Satz beginnt: „Die zweite
Gattung der Nonnen ist die der Anachoretinnen oder Einsiedle-
rinnen, ıcht solche, dıe kühnen erzens die FEinöde suchen,.
sondern solehe ete.“ Die Phrase „faterna qae1le ad singularem:pugnam“ ist nıcht entspreehend wiedergegeben und „sıne
latione ‚alter1us“ ist Sanz weggelassen und gewiß miıt Absıeht.
Der Ausdruck sarabaıtae ist „anglısıert mıt „Sylf demen“
selbstherrschend, unabhängig und ist St Benedikts Charakteri-
sierung dieser Klasse entlehnt. Der Ausdruck „wid serithel“ ıst

wandernd“
eine SENAUG Übersetaung VO:  am Nyrovages und edeutfe also „weit.

Statt Abt steht durchaus Abtissın. Der éMatz,welcher die Mahnung enthält, keinen Unterschied der Person
ZU machen, ıst hier auf die doppelte Läpge gusgedehnt. Die
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Pharaphrase ISE Wweıt Geburt Abstammung un kReichtum sollen
nıcht berücksichtigt werden Die unfrei (+2borenen sollen nach
dem Datum ihres KEıntrittes IM das < loster rangıleren und darnach
ıhre Plätze Chore ÜUÜSW, ANZSECWIESCHN erhalten. uch 1st
auf diesen Punkt großer Nachdruck gelegt und WIr können unNns
der Überzeugung nıcht verschließen, daß dıe spezıellen Zeitver-
hältnısse diıes veranlaßt haben Wır fühlen, WIC sehr der Klassen-
unterschied JENE eıt beherrschte, da den Klosterfrieden
bedrohte Wır W1SSECN, daß die englichen Klöster die höheren
Gesellschaftsklassen ANZOSCH und WITE lesen, daß 0805 Cisterzienser
Teform unfer anderem auch das Motıvr hatte, dıe nıederen Volks-
schichten ZU Klosterberufe aNZUSDOÖOTNECH. Die (AÄisterejenser aren
u Zeit, da Wiınteney gegründet wurde, schon ange
England, das Volkstemparement hinreijichend Zı kennen.

Be1 den instrumenta bonorum Operum heißt 6
daß man die Versuchungen offenbaren solle u. f „SCHIOTI
spirıtuali”, der ı Englischen Texte „ghostly teacher“ „geıist-
lıcher Lieh: er“ also männlich 1St Rısum EeEXCUSSsUmM 18t mi1%
„unanständıgem elächter“ wiedergegeben.

ber dıe Demut In der Wendung „dicat
humulıs soror“ hat die KEnglıche Übersetzung STa demütig „NU{Z-
lıch“ eine V arıante, dıe anderswo- nıicht. vorkommen dürtfte.
„Auferenti tunıcam dimitte et pallıum“ tunıca heißt 111 der
Version Weiberroek. Beim fünften Grade der Demut wird den
Nonnen befohlen, ihre geheimen sündhafiften Gedankenund Werke
der Abstissın offenbaren.

Üheoer: das nächtliche Offizıum. Der Satz
er Jam digest] surgant“ hat 1n z W 61 Druckzeilen die Paraphrase:
„Auf daß die untertags gKENONOSSCENEN Speisen während der nächt:
lıchen uhe verdaut werden können und die Erhitzung durch das
KEssen gemäßigt und der Magen erleichtert werde und sollen
S16 aufstehen“. Hat St Benedikt dies wirkliceh gemeint ? 7

36 ber dıe Vigilien Sonntagen. SIn der
Anweisung für dıe zweıte - Nokturn fügt die Übersetzung „mit
dreı Antıphonen“ bel, daß s]1e „Sich erheben“, qals0 Ver-
mutlich während derselben stehen sollen:;: Wo die Regel
Abte spricht, weist die Version den Priester AN, das Kyvan:! eln

lesen und das „Te deecet Jans®* anzustimmen, .
schließen 1St, daß INa VO Kaplan- erwartete dem
Offizium.der Nonnen eiwohnen.

13 Z „Privatıs diebus“ ist mıt den heı1 atlıchen „Werk
tagen“ übersetzt. Der lateinische ext ordnetadaß das Pater
nosier Von der Priorin, der englische, daß VO  v der Abtissın
gebetet werde.
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Completorium 1st „Nachtgesang“ } „Compli” oder
„cumplie“. Kıne Zusammenziehung, die sich ı modernen Sprach-

ıst;gebrauche nıcht erhalten hat, „reps1“ für respONSor]1um ,
„antefne“ für antıphona findet sıch sowohl im lateinischen WIe

auch englischen Texte. Aus der Phrase „e% INISS2Z€e6 sınt“
wird der englischen Version „und mıt (Aebet soll eendet
werden“ beım Completorium heißt hingegen einfach : „Und

sol] beendet werden“.
„Cum hominıbus potentibus“ ist „mit reichen

Leuten“.
Die Vorschrift körperlicher Strafen wird nıcht S C6-

mildert, Gegenteille, „vindieta corporalıs“ ist durch Körper-
strafe m1t Streichen“ näher bezeichnet

De Puelliıis 159568 Bl Im Englischen
lJautet dıe UÜberschrift dieses Kapıtels ber Kınder un
Mädehen Kostgänger (stythe maedene) Letzterer Ausdruck l

e1MN Kloster wörtlich eiINeinnert uns das deutsche SEL
Stiftung Stythe“ enthält den Begriff fest fiX &“ und äßt
unNns annehmen, daß die Mädechen in irgend W eise, eiwa
durch Weihe, Widmung, dem Kloster einverleibt wurden ; sıcher
1St, daß S16 laut Vorschrift ordentlich mıiıt Schlägen traktıert
werden sollten, falls S16 sich nıcht gul aufführten.

31 ber dıe Kellermeisterin. „Prodiga” wird
Z W Ol Stellen mıt „eitel“ übersetzt.

Daß alle yleichmäßıig das Nötige 6 I'-
halten sollen Dieses kurze Kapıtel wird hier auf die
doppelte Länge ausgedehnt und Wa beim Kapıtel schon gesagt
wurde, daß nämlich großer Nachdruck auf Hıntanhaltung VOo  an|

Rangsunterschied gelegt wırd 1st. auch 1er wieder exemplifizıert
Ks wırd ihnen In Krinnerung gebracht daß S1e qauf Grund VON

Kang oder Reichtum keine Ansprüche erheben dürfen
Vom Dienste der Küche Wo Voxn der

Benediktion, welche den Hebdomadaren gegeben werden soll
gesprochen wird fehlt die lateinische EFormel un ist ur die
englische allein angeführt e1IN all der dieser Version VeTLr-
einzelt dasteht Es Ware interessant WI1ISSCH, ob die Benediktion
unfer englischen Worten erteıilt wurde, obscehon dies unwahr-
ceheıinlich 18

Die Stelle, angeordnet wird, daß die Lektoren
VOor der Mahlzeıt eELWAS Speise un Trank ZU sıch nehmen sollen
„propter Communionem sanctam“, ist SaNz ausdrücklich als auf
die hl Kommunıion bezügliıch wiedergegeben „Accıplat mixtum“
ist mi1t „gehe ZU Brote und Tranke“ übersetzt Be1 Tische
sollen S16 Zeichen, nıcht Worte gebrauchen, detur 0o0ccasıo *

»Studien und Mitteilungen 1906 D —
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welehé Phrase 1n der Version „Aauf da eın Fehler egangen
werde“ lautet.

„Coeta duo pulmentarıa“ sınd ZWwel Suppen-
gerichte nd die „hemina“ In 4() ist „das Maß, YeNAaANANL
emmina. W4

41 „Labores agrorum“ 1st „übermäßige Anstrengung“,
obwohl später auch Feldarbeıt erwähnt wırd. In dem Schlußsatze
heißen die Orfie „S1ve GCeHte S1ve refectionıs“ SFaD  N sinnverschieden
„ob eiIn Mahl oder zZwWwel seien.“

42 St Benedikt schreibt VOor, daß nach dem Abend-
eESSECIMNH yeW1sse Bücher der Schrift nıcht gyelesen werden sollen,
da dies „INfirmıs intelleetibus* dieser eıt n]ıcht nützlich WE
die Version hat die Paraphrase: „Weil der geistige INn ohne
Erklärung gelehrter Personen schwer f verstehen ist.“ Die
Lesung soll eine Stunde dauern, wofür der Übersetzer „ S0 lange
als das Tageslicht erlaubt“ sehreibt. „Heptatiıeum,“ der Penta-
teuch, heißt „Moyses’ Buch.“

43 Die „ScUrrilitas“, welche durch ungebührliches
Hasten ZU COChore veranlaßt werden könnte un Im Kontexte
„levitas” bedeutet, ist miıt „auf daß nıcht Wıderwille und Schwäche
iıhr Herz erfülle“ erklärt. Diejenige, welche die vorgesetzte Speise
zurückweist, sol] weder diese noch eine andere erhalten, bıs 1E
Buße getan hat  9 die Übersetzung miıldert diese Anordnung und
gagt, daß dıe Schuldige keine andere Speise als die früher V'  -

schmähte erhalten solle
„EFrojiciat se, Damıt jeder Z weifel ausgeschlossen

Sel, wird hiıer vorgeschrieben, daß S16 sıch „MIt dem Zanzen Körper“
hinwerfen solle

Sündhafte Gedanken ‘sollen der Äb'tissin oder
den „Spirıtualibus sororibus"“ geoffenbart werden ; der UÜbersetzer
verlangit Vvon der letzteren (xattung dıe Qualifikation, daß S1e
„verschwiegen“ selen.

4.7 Die englische Übersechrift Jautet: „Von der hl
Zeıt, W 1e SOrFrSSaIn die Glockenläuterin seın soll, daß yechtzeitig
geläutet werde.“

49 Bußwerke, die e Gutheißung der Oberin
geübt werden, sollen als dünkelhaft un nıcht als verdienstlich
(„DOon mercedi“) angesehen werden. Letzterer Ausdruck ist &CaNZ
eigentümlich mı1t „Almosen“ übersetzt. Wenn dies keın Lapsus
1st, SO offenbart sıch darın der Geist jener Zeıt, daß Almosen-
geben reichlich SeInN. soll, 19088 mi1t verdienstlich
/AU werden. Über d„i-e..l(leidu\n€ der S_chw‚estérn. Der
englische Titel hat. dıe Paraphrase:- 9  t. Benedikt. ordnet die
Cuculla für Mönche A& 'und fügt Mantel und ‚Habiıt  (halıgraft)
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dazu, weil es sich nıcht XCZ1eHMT daß Nonnen e1hle Cuculla haben
sollen:: CucuHen können SIC, S16 wollen, ZULr Arbeit haben
un aueh oft S 1 C e1inNne weılere Reise machen, W6NN S1e wollen
Dies klingt etwas konfus und dıe Interpunktion des deutschen
Herausgebers, weiche beibehalten wurde, macht die Sache nıcht
klarer:; WILr zönnen aber AaAUS dem, W as WITr über dıe Kleidung
der Nonnen WISSCH, verstehen Ursprünglıch trugen die Cister
C1eENSeT1NANEN „weıße Kleider und Skapuliere gebrauchen
S16 sechwarze Skapuliere und aut dem Haupte eINeN sehwarzen
Schleier über weıßen Im Chore gebrauchen S16 ıe weiße
Cuculla W 16 die Mönche.“ o schrieb Philippus Bonannus,
ım J L3 Was 316 nıcht cragen durtten, War augenscheinlich
dıe Cuculla, wofür S16 den VOTrNe nıeht verein1gten Schleier surb-
stitmerten W ır zönnen annehmen; daß halıgraft“ sovıel W16
unN1Ca bedeutet und korrupte Form VOoO „haligreaf“, Ort-
ıch das „heilige Kleıd“ 18%. Es Zab xber auch E1 CISCNECS Wort
ryft“ Schleier, mıt dem abgeleıteten Worte haligryft“ das

sowohl für Nonnenschleier w 1e Schläfenschleije: gebraucht: ward:
möglicher Weise lıegt Konfusion der beiden W orte VOT Die
Nonnen dürfen xuch Mantel (pallıum) un eln Oberkleid
(fumıca) haben, 111} Winter eiINelN Mantel VOR starkem Tuche,
ferner e1INne Kopf bedeckung ZUT Arbeit Beinkleider und
Schuhe. Die Del der Arbeıt ınd auft Reisen Kopf-
bedeckung glich vermutlich der damals VO  an Frauenspersonen

daß auf Reı1ısengewöhnlich getragenen. Kıs wird angeordnet;
bessere Kleiıder benützt werden sollen und e Übersetzung fügt
hinzu, daß für diese Ziwecke 10 Vorrat da S6111 ä Die
Betteinrichtung Ist e VO der Kegel vorgeschriebene „Matta,
SaSum, lena ef capıtale

58 Be1l der Profeßzeremonie mu ß S1e „die Bekrätfti-
iıhres Versprechens (faclat petıtionem) 1 Namen der Heilıgen,

deren Keliquien, deren Gebeine, dort ruhen, niederschreiben
und der Name der Abtissin muß dem Schriftstücke beigesetzt,
werden. W4 Kann JEN6 nıcht schreiben, mu ß S1e das Zeichen
des TeUzZeEeSs machen Die Dedikation V Oll Kindern (Ailiae ef
puellae) 1st beibehalten, die Phrase „ M1LMONIS getatıs"” mi1t „ WeNn
das Kind noch nıcht versteht“ übersetzt y CUum oblatione*
heißt hier „M1% Darbingung VOoOn Brot nd Wein“

K Dieses Kapıtel handelt ı Original VONI Priestern,
Se5zwelche 1111 Kloster ZUu leben wünschen;; für „sacerdotibus“

die Version „Vell&10SIS muliıeribus“. Die Wberschrift lautet 1m
Knglischen Von heiligyen älteren Frauen, welche stch welt-

inzutreten-lichen Wohnungen befinden und das Kloster
wünschen, die WF HNUHNNG oder offestre W4

Das Wort. „nunne“ erinnert uns‚ dalß uUunser Ausdruck..
13*
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„Nonne“ nıcht immer seıne moderne Bedeutung hatte. Seine Ur-

sprüngliche Bedeutung Wr „ Mutter“ und später wurde 6S e1INn
Respekttitel, uUuNseremnn modernen. „Madame“* entsprechend. Und
In dıesem Sinne wırd S hler gebraucht. Die männliche Horm
„NONNUS“, VON st{ Benedikt für ältere Mönche vorgeschrieben,
at eın modernes Adqulvalent. Der zweıte JTerminus „offestre“
ann 1n dieser Horm auf seıinen Ursprung nıcht verfolgt werden,hat jedoch wahrscheinlich den ınn VO  — „Convıietores.“

Der lateinısche 'Text beginnt: „ 51 UUa rel1x108a de ordine
ecanonıcarum ıIn monaster10 suscıpl rogaverıt ete.“ Das Waort
„relig10sa“ wird In der. Version nıcht angewendet, eıne Nonne

bezeıchnen. Die Übersetzung lautet: „Wenn eine Abhtissin
oder SsenıQorıin VO  — heiliger Abstammung . W, HKıs ann aum
e1n Z weıfel herrschen, daß die canoNnıcae des lateinischen Textes
gemeınt sınd, denen ın der W elt leben rlaubt WAar und S1E
konnten nıcht sanctimoniales genannt werden, während relig10sae
sicher zutreffend wWAare Sıie sollen nıcht leicht aufgenommen werden:
Die Frage .ım lateinischen Texte „AM1CE, ad quıid veniısti 7“ ist
im Englischen erweıtert: „Kommst du miıt Frieden und wahrer
Liebe oder mit Streit und Heuchelei?“ Diejenige, weilche „1MRange un ın der W ürde höher steht“, so1] 1n desto besseres
Beispiel geben. S]1e sollen sıch nıcht herausnehmen, ohne der
Abtissin Befehl irgend eLWAaSs beginnen Die Phrase „Ordi-nationiıs causa“ ist mıt „ihr Kang des Seniorats“ : wiedergegeben.62 ber dıe Priester des Klosters. Das
UOriginalkapıtel ist Sanz weggelassen und dessen Stelle eın
anderes gesetzt, dessen Übersetzung WIr vollständig anführen :

77 W enn eine Abtissin einem Priester oder Dıakon das Kloster
betreten erlaubt, die Messe sıngen un dıe unaussprech-lıchen un kostbarsten Gottesdienstübungen vorzunehmen, sollen

solche ausgewählt werden, die ohne Tadel un durch jede her-
vorragende, gute Kıgenschaft des Priestertums würdig sSind. 16
sollen bescheiden, demütig un geduldig SeIN und STEtSs Selbst-
überhebung und Stolz vermeiden auch sollen S1e sich 1im Kloster
nıchts tun herausnehmen als die Messe alleın, noch auch
sollen 831e mıt den Schwestern sprechen, och länger dort VOeI-
weılen aqals bıs die Messe ist, sondern nachdem die
Messe ist, sollen S16 bescheiden weggehen. Die Schwestern
sollen sich ın acht nehmen, daß 316e m1t den Meßpriestern oder
deren Gehilfen nıcht allein sprechen. Wenn eıne Schwester iıhre
geheimen Sünden einem Meßpriester beichten wünscht, soll
dies mıiıt der Abtissin Erlaubnis ın der Kirche geschehen, nıcht

Das angelsä‚éhsische Wort gefest (ae law, Gesetz und fest fixed,fest) edeute Religliose. Die ben angegebene Bedeutung ıst abgeleitet Von fostrlian
foster, nähren der pflegen.
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an einem verborgenen ÖOrte, sondern' S daß die Schwestern S16
sehen können, WIe VON den Vätern angeordnet ist. Wenn
ıne krank lst, daß S1ıe nıcht ın dıe Kıirche gehen kann, SO”
soll S1e dort, S1e wohnt, angesichts der Schwestern: eıchten.Wenn sıch eine ohne Not un ohne Genehmigung der Abtıissin
herausnimmt, miıt ihnen öffentlich oder priıvat sprechen, soll
S1e sechr strenger Strafe unterzogen werden. Die Abtissin soll
solche Meßpriester, Dıakone und Subdiakone wählen, dıe ott
durch ein heiliges Leben gefallen, daß eın schlechter Ruf
Vo schlimmen Taten SIEe befleckt, sondern ihr guter Ruf qo|]
denen, die S1Ee für den Meßdienst erwählen, ZU hre gereichen.“Der lateinische Text bedarf keıines Kommentars. Die Phrase
„oder deren Gehilfen“ findet sıch darın nıcht VOrT.

Von der kKangsordnung in der Kongre-gatlıon. Kıs mu gerechter W eise konstatiert werden, daß
ın diesem Kapitel eın Zeiıchen Jener Kmphase vorkommt, dıie
oben In Fällen, WO CS sıch u  = Fragen V-Oll kKang un Anordnunghandelte, ZU bemerken aren, obschon INna  — S16 hier hätte
warten können. Vielleicht wurde die ausführliche Behandlung Inder Kegula als hinreichend betrachtet. Der Text Sagl, daß die
Jun10res die älteren nonnas oder domnas nennen sollen, die ber.
setzung gebraucht NONNAS alleın. Die Abtissın sollen s1e Frau
oder Mutter HNenn Den Kindern und Mädchen sollen In derKirche und 1Im Refektorium Plätze angewlesen weraen: die Versionfügt Dormitorium hinzu. Später gelegentlich der bıschöflichen Vası-
Dormitorien für Kınder.
tatıonen begegnen WIr Vorschriften über die Anordnung der

Von der Ordination der Abtissin. DieVersion übertrifft as Original um 29 Druckzeilen. Ks sınd das
SanNz überflüss]SC Zutaten und geben wenig Anlaß Bemer-kungen. Der Bischof soll das, WAas DEl der W ahl der Abtissin
fwa unrıichtig geschah, „MI1t Hilfe der bte und Abtissinnen inOÖrdnung ' brinvge;1 U, diese Phrase fehlt 1Im Lateinischen.

„Preposita“ wırd mıt „PTi1orin“ wiedergegeben.Schließlich und endlich dürfen WIL uns der Ansıcht ZU-
nelgen, daß die vorkommenden Divergenzen alles In allem onsehr geringer Bedeutung s1nd. Kıs ware sicherlich anregenderSCWESECN, die Arrangeure größere Inıtative gezeigt hätten :.alleın WIT ussen Ul  O immer VOT Augen halten un dies ist£e1ne der Lehren, die WITL AaUS der Version ziehen können, daßdie Ehrfurcht, die S1e der hl Regel entgegenbrachten, eine sehr
große Wa  x} Sie gehörten alle der Familie St Benedikts Wirsehen Unterschiede Vvon Familienzügen ur ın schwach dıfferieren-den Schatten, nıcht In einer abnormalen Anzahl oder Richtungon Zügen. Die breıte Kntwicklung der Geschichte der Cister-
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OIENSECIT lernen WIL AUS Dekreten und Urkunden ;: WAS WIT 1er
illustriert haben, ist eın Faktum, sondern eine Tendenz, die
dazu nätte dienen könunen, historische Tatsachen hervorzubringen
Kapıtalfehler und 1IPEIS'C Urteile un Kirchengeschichte
s1nd rektifiziert worden un mMuUussen werden ; blerbt 1iMMer
NO Rayum SCHUS, leinere Verstöße ec1inNe bhessere Horm
kleiden und qaufs neEue rekapıtulieren.

Christoph Schoöonau hochverdienter Stifts-
an Einsiedeln der Schweiz 25 Okt 10684

Von Magnus 1ng, 111 Eiınsıedeln

Christoph Schönau erblickte das Lacht der Welt 1631
Däckingen, das oberhalb Basel 21 rechten Rheinufer hegt

eın Vater Wäar Hreiherr (Otto Rudolf£ SCHhÖNaU, Mutter
Marıa Salome, ec1Ne geborene Rhein Kr War verwandt m1%
dem Bischof Johannes K'ranz Schönau on Basel 1651— 56
welcher dem Stifte Einsıiedeln den Juni 16592 als Auslösungs-
UNHNEC für den KErbteil des Christoph 1500 (Gulden vorschlug ;
laut Stiftsrechnungen wurden abeı bıs den 26 Maı 1667 end-
gültıg 3000 (+ulden für Christoph einbezahlt Christoph
Wr auch verwandt mit der Fürstäbtissın VO Säckingen eın
Bruder FE'ranz Rudolf WAar Domherr Eichstätt un Basel se1116
Schwester Marıa Ursula WAar aıt dem Säckinger Bürgerss hn Franz
Werner Kirechhofer verehelıicht den der Diecehter Scheffel 1854

SE1IHEer berühmten Poesıe als „Lrompeter VOR Säckingen“ besang
Unter den Stiftsdamen des Jahrhundert aufgehobenen
fürstlichen Stiftes Schännıs Schweıizerkanton S{; Gallen,
dessen Abtissın Reichsfürstin un welches sehon S30 gestiftet
worden, befanden sıch auch folgende hochwürdige HFrei
Reıichs Hochwohlgeborne Gnädige Stiftsdamen M Franzıska
Schönau, geb 1713, gemählt 1737 ohanna Vıktoria Schönau,
zeb 1(55,; gemählt 11953 Den unı 647 legte Chrıstoph
Schönau Einsiedeln die Ordensgelübde abh un empfing den

Maı 1655, Sdamstag ach Pfingsten, der Stiftskirche
ZzU hl Leodegar Luzern durch den Fürstbischof Jodokus
VO  ] Lausanne dıe Priesterweihe. Bald nachher wurde GL Subprior

fürstlıchen Benediktinerstifte Disentis Graubünden, 1659
War er Einsiedeln Pfarrhelfer, dann Subprior und Novizen
meıster se1nem Mutterkloster.

Behufs Fınführung mustervolleren Ordenszucht suchte
1na  — 1664 das fürstliche Benediktinerstift Kempten, dası11}2 Schwaben
6801 linken Ilerufer, Nebenflusse der Donau, liegt mı1 deı


